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Der Sonderrain bei Bad Wildungen

Einführung

Felsen und felsige Abhänge erfordern unsere besondere Aufmerksam­
keit, denn an diesen Extremstandorten finden wir nicht nur eine 
ursprünglich natürliche Vegetation sehr spezieller Ausprägung, 
sondern auch überregional bedeutsame Pflanzenvorkommen zusammen 
mit seltenen bis sehr seltenen Arten unserer heimischen Flora.
Unter den Felsen und felsigen Hängen Nordhessens mit einer bemer­
kenswerten Flora und Vegetation sind besonders erwähnenswert die 
Muschelkalkfelshänge im Werragebiet, die Basaltkuppen und -hänge 
im Raum Fritzlar-Homberg-Gudensberg und Kassel-Wolfhagen, die 
Diabasdurchbrüche durch Kieselschiefer bei Albungen und Bad Wil­
dungen und einige Tonschieferfelshänge im Gebiet Bad Wildungen und 
Edertal, die bis heute allerdings nur zum Teil Naturschutzgebiete 
sind. Für die Felsflur am Sonderrain bei Bad Wildungen, Kreis 
Waldeck-Frankenberg, konnten in Jüngster Zeit die Vorbereitungen 
für die Ausweisung als Naturschutzgebiet abgeschlossen werden.

Lage und Gestein
Der Sonderrain bei Bad Wildungen, ein west- bis südwest- und nur 
zu einem geringen Teil südexponierter felsiger Steilhang liegt an 
der Ostseite des vom Sonderbach durchflossenen Helenentals. Die 
etwa 4o m hoch anstehende Felswand erhebt sich bis um Jlo m U.d.M. 
Der dunkelfarbig-grauschwarze Felsen ist Tonschiefer des Unter­
karbons, welcher zum Teil sekundär verkieselt und mit ganz geringen 
dünnen Grauwackenlagen durchsetzt ist. Vorspringende Felskanten 
und -klippen bilden ein mäßig bewegtes Relief. An der Oberfläche 
ist das sehr dünnbankig geschichtete Silikatgestein feinsplitterig 
bis grusig verwittert. Der steile felsige Hang ist einer starken 
sommerlichen Erhitzung und Austrocknung ausgesetzt. Unter diesen
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Voraussetzungen konnte sich am Sonderrain nur ein lückiger Bewuchs 
trockenheits-, licht- und wärmeliebender Pflanzenarten entwickeln.

Vegetation und Flora
Auf dem felsigen, trockenen und sommerwarmen Schieferboden des 
Sonderrains wächst eine bemerkenswerte Felsgesellschaft. Die auf­
fälligste Art ist Pulsatilla vulgaris (Gemeine Küchenschelle), die 
Uber einen größeren Teil der Felswand zerstreut verbreitet ist.
Ihre kräftigen Wurzelstöcke sitzen tief in den Spalten und Rissen 
des Tonschiefers. Die Jahreszeitlich früh entwickelten und gegen 
die zu dieser Zeit gelegentlich noch auftretende nächtliche Kälte 
durch eine dichte seidige Behaarung geschützten Pflanzen sind zur 
Blütezeit Anfang April, wenn sich tagsüber die großen blauvioletten 
Blüten weit geöffnet haben, eine Zierde des steilen Hanges. Als 
ausgesprochene lichtliebende Art verträgt P. vulgaris keine Be­
schattung und besiedelt nur die offenen Stellen des Hanges. Während 
P . vulgaris, im pannonischen Florenbereich, dem Zentrum ihres heu­
tigen Areals, bodenvag ist, sind ihre Vorkommen nach der westlichen 
Verbreitungsgrenze zu vorwiegend an Kalkböden gebunden. Hier wächst 
die Art vor allem in Halbtrockenrasen auf Kalk, und auf solchen 
Standorten liegen auch die wenigen zerstreuten nordhessischen Vor­
kommen der Küchenschelle im Werragebiet und in der Vorderrhön, 
wie auch die reichere Verbreitung dieser östlichen Art in anschlies­
senden Gebieten Mainfrankens. Ein Vorkommen von P. vulgaris auf 
Silikatfelsboden ist für Mitteleuropa dagegen außergewöhnlich und 
weist den Sonderrain als Reliktstandort dieser Pflanzenart aus.
Reliktstandort ist der Sonderrain auch für das chorologisch höchst 
bemerkenswerte Vorkommen von Alllum strlctum (Straffer Lauch), 
dessen heutiger Verbreitungsschwerpunkt in den Gebirgen u. Hügelsteppen 
Asiens und des östlichen Europas liegt. In Mitteleuropa hat diese 
eurasiatlsch-kontinentale Lauchart dagegen nur noch wenige zer­
streute Vorkommen in Hessen, Schlesien, Böhmen und einigen Trocken- 
tälem der Alpen. In den Felsspalten des Sonderrains, wo A. strictum 
den nordwestlichsten Verbreitungspunkt überhaupt hat, wächst diese 
Seltenheit der europäischen Flora allerdings nur noch in wenigen 
Exemplaren, weshalb die in ihrem Bestand stark gefährdete Art
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einer besonders strengen Schonung bedarf. Ziemlich zahlreich, wenn 
auch nur zerstreut in kleinflächigen niedrigen Polstern Uber den 
felsigen Hang verteilt, kommt Dianthus gratianopolitanus (Pfingst- 
Nelke) als eine weitere bedeutende Pflanzenart am Sonderrain vor. 
Ende Mai, zur Pfingszelt, steht der Hang im Aspekt dieser mit 
zahlreichen rosaroten und duftenden Blüten geschmückten Nelkenart. 
Als lichtliebende Art braucht die Pfingst-Nelke offene Stellen, 
an halbschattigen Felspartien kann sie noch eine Zeitlang über­
dauern, kommt hier aber nicht mehr zum Blühen. Im Gegensatz zu 
den vorgenannten Arten mit subkontinentaler oder kontinentaler 
Verbreitungstendenz, ist D. gratianopolitanus ein Endemit der 
Flora West- und Mitteleuropas, wo diese trockenheitsliebende Fels­
pflanze Jedoch nicht häufig ist, sondern nur gebietsweise vorkommt. 
Im nördlichen Teil Hessens hat die Pfingst-Nelke ein kleines Areal 
mit Wuchsstellen an Sonderrain und Bilstein bei Bad Wllduigen, an 
einigen kleineren Schieferfelshängen im Edergebiet bei Hemfurth, 
Asel und Bringhausen, sowie außerhalb unseres Kreisgebietes an 
den Basaltfelsen des Hirzsteins bei Kassel. Wenn auch an den ein­
zelnen Standorten stets gesellig auftretend, gehört D. gratiano­
politanus Jedoch wegen der sehr stark aufgexockerten und auf ein 
relativ kleines Areal beschränkten Verbreitung zu den potentiell 
gefährdeten Arten der europäischen Flora.
Einige weitere in der Felsflur des Sonderrains wachsende Pflanzen­
arten haben zwar nicht die überregionale Bedeutung wie die vorge­
nannten, gehören aber zu den in Nordhessen nur zerstreut verbrei­
teten bis selteneren Arten. Von diesen ist Scleranthus perennis 
(Ausdauernder Knäuel), eine europäisch verbreitete, flacnwüchsige 
und unscheinbare Pflanze offener Fels- und Stelngrusböder. auf 
Silikatgestein warmer Lagen im Kreisgebiet bisher nur von Sonder­
rain und Bilstein bei Bad Wildungen bekannt geworden. Thymus 
praecox (Früher Thymian), eine süd-mitteleuropäische Art offener 
Fels- und Trockenfluren verschiedener Gesteinsarten hat im nörd­
lichen Hessen nur eine zerstreute Verbreitung. Am Sonderrain, wie 
auch am Bilstein, wächst Th. praecox zerstreut in Ritzen und Spal­
ten des felsigen Hanges. Die Art wurde bisher nicht immer sicher 
von dem allgemein verbreiteten Thymus puiegioides (Gewöhnlicher 
Tnymian) unterschieden. Im Gegensatz zu den meist polsterartig
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niedrigwüchsigen Felspflanzen ist das am Sonderrain in den Monaten 
Mai und Juni weißblühende Anthericum liliago (Felsenlilie) eine 
Fflanze von mittelhoher Wuchsform. In Nordhessen kommt diese süd- 
und mitteleuropäische Art stellenweise auf warmen, felsigen oder 
steinigen Silikat- und Karbonatböden vor. An sukkulenten Pflanzen­
arten wachsen am Sonderrain das auch sonst auf trockenen und stei­
nigen, offenen Böden nicht seltene Sedum acre (Mauerpfeffer) und 
Sedum rupestre (Felsen-Fetthenne), eine wärme- und trockenheits­
liebende Felspflanze, die im Kreisgebiet noch einige weitere Wuchs­
stellen im Edertal, vom Stausee aufwärts bis Schmittlotheim, und 
bei Adorf hat. S. rupestre gehört in eine formenreiche Sammelart 
atlantisch-mitteleuropäischer Verbreitung.
Eine Reihe von Pflanzenarten, die auf Trockenstandorten mehr oder 
weniger häufig anzutreffen sind, erweitert den Florenbestand der 
Felsflur am Sonderrain. Wir nennen hierzu Potentilla tabemaemon- 
tani (Frühlings-Fingerkraut), eine frühblühende und durch die 
zahlreichen gelben Blüten auffällige Art, Hieracium pilosella 
(Kleines Habichstkraut), Genista tinctoria (Färber-Ginster), Gali- 
um purailum (Niederes Labkraut), Rumex acetosella (Kleiner Ampfer), 
Camanula rotundifolia (Rundblättrige Glockenblume) und Pimpinella 
Saxifraga (Kleine Bibernelle). Zerstreut in einzelnen Horsten 
wachsend tritt die Grasart Festuca lemani, eine der formenreichen 
Sammelart Festuca ovina (Schaf-Schwingel) zugehörige Sippe, an 
Sonderrain auf. An einigen Felsklippen wachsen Asplenium septen- 
trionale (Nordischer Streifenfarn) und ganz vereinzelt Asplenium 
x altemifolium (Deutscher Streifenfarn), ein Bastard zwischen den 
beiden erstgenannten Farnarten. Flechten- und Moosflora des Sonder­
rains müssen noch näher untersucht werden, Jedoch ist bereits be­
kannt, daß auch die Moosflora dieser Felsflur für unser Gebiet 
seltene Arten enthält (J. Futschig, Frankfurt mdl. Mitt.).
Auf dem abgeflachten Gelände oberhalb des Felshangs finden wir auf 
grusigem Schieferboden nahe der Abbruchkante hier und da kurz­
wüchsigen Raser, von Aira caryophyllea (Nelkenhafer) und Aira prae­
cox (Früher Schmielenhafer), sowie Vorkommen von Teesdalea nudi- 
caulis (Bauemsenf), Rumex acetosella (Kleiner Ampfer) und einiger 
weiterer Arten, von denen wir Anthirrhinum orontium (Acker-Löwen­
maul) und Trifolium Striatum (Streifen-Klee), zwei seltene Arten 
der Flora Nordhessens, in den letzten Jahren jedoch hier nicht
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mehr bestätigen konnten.
Die im wesentlichen aus Juniperus communis (Wachholder), Rosa 
canina (Hunds-Rose) und Sorbus aria (Mehlbeere), vereinzelt auch 
Cotoneaster integerrima (Felsen-Mispel) und Berberis vulgaris 
(Gemeine Berberitze) bestehende Strauchflora des Sonderrains ist 
auf dea felsig-trockenen Steilhang nur dürftig entwickelt und be­
deutet in dieser ursprünglich vorhandenen Zusammensetzung bei weit­
räumig zerstreuter Verteilung der einzelnen Sträucher über den 
Hang keine Gefahr für den Bestand der durch lichtliebende krautige 
Arten charakterisierten offenen Felsgesellschaft.
In der arten- und indlviduenmäßig stärker entwickelten Strauch- 
und Bauaschicht auf dem schmalen Plateau Uber dem Steilhang fallen 
besonders die knorrig gewachsenen, niedrigen Stämme von Quercus 
petraea (Trauben-Eiche) auf.

Zusammenfassung

Am Sonderrain bei Bad Wildungen, einem steil aufragenden Felshang 
aus Tonschiefer des Unterkarbon, wächst eine bemerkenswerte Fels­
gesellschaft mit einigen überregional bedeutsamen Pflanzanvorkommen. 
Die Ausweisung des Sonderrains als Naturschutzgebiet, wofür die 
notwendigen Vorarbeiten bereits abgeschlossen werden konnten, ist 
deshalb dringend geboten.

Nachtrag:

In einer neueren Mitteilung Uber Flechtenfunde aus dem Hessischen 
Bergland (FOLLMANN 1979) wird auf eine sehr bemerkenswerte Flechten- 
flora am Sonderrain hingewiesen, wodurch die hohe Schutzwürdigkeit 
dieses Gebietes erneut bestätigt wird.
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